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Gottesdienst für alle: Wetten dass – Gott setzt auf dich 
 Die Geschichte von Hiob 
 
Bibeltexte: Hiob (vorwiegend Kapitel 1-2 und 42) 
 

Programmvorschlag für einen Gottesdienst (von ca. 1 ½  Stunden) 

 
Raumdekoration:   

Fahnenketten aller Euro Nationen (Das war in unserem Fall so, anlässlich der Euro 08) Sollten 
sie eine Wette machen mit diversen Fussballklubs, dann können Sie Fanartikel aufhängen usw. 
Für den 2. Teil der Geschichte brauchen wir Fahnen: je eine in gold, rot, schwarz und mehrere 
in blau + weiss, einige der blauen Fahnen haben einen goldenen Mittelpunkt. 
 

Zeit: Ablauf Bemerkungen / Details: 
Bilder 

Folien-Nr. 
(Beamer) 

 Begrüssung Willkommen heissen der Gottesdienstbesucher  

 Informationen Der Gemeinde  

 Gebet  für den Gottesdienst  

 
Lied: - Du gisch der Sieg 

   (Nr. 16 aus Liederheft „Jericho“, Adonia-Verlag) 
 

 Einstieg ins 
Thema mit der 
grossen Wette: 

Folgendes ist nur ein Beispiel, wie wir es gemacht haben. Die Euro 
ist vorbei, aber Sie können mit einem beliebigen Wettkampf eine 
Wette machen und ein Hilfswerk oder einen Missionaren aus 
Ihrem Umfeld dabei unterstützen. 
Unsere Frage lautete: Wer wird Europameister? 
Auch du kannst wetten: 
Pro Einsatz bezahlst du CHF 5.00 (geht an das Projekt „nach 
Wunsch“ in……. (z.B. Missionar Ihrer Gemeinde) Trage dich in der 
grossen Länderliste mit Vor- und Nachnamen ein und lege das Geld 
in das bereitstehende Kässeli) 
Wenn du gewinnst, kannst du den Preis nach dem Endspiel hier…. 
abholen. 
(Kässeli; Liste zum Eintragen und Stift bereitlegen, damit sich die 
Gottesdienstbesucher am Schluss eintragen können) 

 

  Um eine Wette zu gewinnen, braucht es zwei:  (6) 
- 1. Fans, die auf ihre Spieler / ihre Mannschaft setzen und 
- 2. Spieler, die alles geben und siegen! 
Das Fussballspiel ist ein Spiel. Was aber wenn es bei der Wette ums 
Leben geht? 
Von einer ganz besonderen Wette werden wir heute hören. 

 

 Lieder: - Mit göttlicher Kraft nehmen wir ein das Land 
   (Nr. 188 aus „Du bist Herr“ Band 2, Projektion J) 

- Gott git immer meh, als dass du dänksch 
   (Nr. 55 aus „Schwert 3“, Hänssler-Verlag) 

 

 Geschichte: 1. Teil: Glück und Unglück auf der Welt 

(Siehe ab Seite 3) 
 

 Lied: - Wenn’s ganz dunku isch 
   (Nr. 8 aus Liederheft „E Fröideschrei“, Adonia-Verlag) 
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 Geschichte: 2. Teil: Wetten dass - im Himmel  

 Lied: - Halleluja, der Herr regiert 
   (Nr. 39 aus „In love with Jesus“, Projektion J) 

 

 Geschichte: 3. Teil: Gott setzt auf dich  

 Liederblock 
Gebet: 

- Jesus Christus ist der Sieger (Kanon) 
 (Nr. 44 aus „Singt mit uns“, Hänssler-Verlag) 

Gebetsgemeinschaft 

- Du bisch gross, umspannsch die Ärde 
   (aus CD „bewegt“, CLZ Burgdorf) 
- Gott ist stärker, Gott ist grösser 
   (Nr. 118 aus „Singt mit uns“, Hänssler-Verlag) 

 

 Erinnerung: Alle Gottesdienstteilnehmer erhalten eine kleine 
Schweizerfahne mit dem Bibelvers aus 1. Johannes 4,4 
verteilt. (Idee siehe unten) 

 

 Segenslied: - Lah, Herr, dini sägnende Händ über üs si 
   (Nr. 18 aus Liederheft „E Fröideschrei“, Adonia-Verlag) 

 

 Schlussfolie:   
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Die Geschichte zum Thema: „Wetten dass“ – Gott setzt auf dich! 
Stellen Sie zur Geschichte einige Bilder zusammen. Gestalten sie eine gesamte PowerPoint Präsentation für den 
ganzen Gottesdienst, der das gesprochene Wort veranschaulicht. 

 
1. Teil: Glück und Unglück auf der Welt – Das sichtbare Spielfeld 

Bibeltext: Hiob 
Ein Mann – wir nennen ihn Herr Gut – lebte zufrieden und glücklich. Ja, sein Name war Programm, er 
lebte gut, er tat Gutes, er versuchte in allem gut zu sein und Gott zu gefallen. Herr Gut lebte in einer 
Zeit lange vor uns und in einem Gebiet in dem er weit und breit der reichste, wohlhabendste Mann 
war. (Er lebte ungefähr zur Zeit von Abraham, Isaak oder Jakob.)  
 
Er besass Häuser, grosse Ländereien, riesige Vieherden. Genau waren das: eine Herde von 7000 
Schafen und Ziegen, eine Kamelherde von 3000 Kamelen, 1000 Rinder (Kühe) und 500 Esel. Herr Gut 
musste nicht selbst zu diesen vielen Tieren, Feldern und Weiden schauen. Er hatte eine Menge 
Angestellte, die die Arbeit verrichteten. Über all die Jahre war er von Gott gesegnet worden. Sein 
Ansehen und sein Reichtum waren gewachsen, so dass er geschätzt und geehrt wurde von den Leuten 
in Land weit herum. 
 
Sein ganzer Stolz waren seine sieben Söhne und seine drei Töchter. Die Kinder waren schon erwachsen 
und wohnten in ihren eigenen Häusern.  
 
Sie hatten die Gewohnheit immer der Reihe nach Feste zu feiern und jeweils die anderen Geschwister 
dazu einzuladen. Und ihr Vater hatte auch eine Gewohnheit: Immer wenn eine solche Reihe von 
Festen vorüber war, stand Herr Gut am morgen früh auf und holte alle seine Söhne zu sich.  
Dann opferte er für jeden ein Tier als Brandopfer, denn er sagte sich: vielleicht ist jemand vor Gott 
schuldig geworden, vielleicht hat einer auch nur einen bösen Gedanken gegen Gott gehabt. Und der 
Vater brachte mit diesem Opfer alles wieder in Ordnung. Er reinigte seine Kinder damit von aller 
Sünde. (Damals mussten die Leute, wenn sie gesündigt hatten, ein Brandopfer machen, d.h. ein Tier 
töten und auf einem Altar verbrennen, damit Gott ihnen die Sünden vergab.) 
Es ging ihm gut, ja mehr als gut. Er lebte im Wohlstand, er war gesegnet. Er glaubte an Gott und gab 
sich alle Mühe gut und gerecht zu leben und hielt sich von allem Bösen fern. In vieler Hinsicht war er 
ein Mann wie wir: Im Vergleich zu vielen anderen Menschen der Erde leben wir im Wohlstand – ja wir 
haben mehr als wir brauchen. Es geht uns gut. Wir sind gesegnet und wir geben uns Mühe, zu leben, 
wie es Gott gefällt. 
 
So vergingen viele schöne Jahre für Herrn Gut und seine Familie. – Übrigens heisst dieser Mann in der 
Bibel nicht so: Weiss jemand wie er heisst? – Es ist Hiob. Beim Name Hiob kommen uns aber immer 
sofort all die schlimmen Dinge in den Sinn, die er erlebt hat. Aber Hiob könnte auch Herr Gut geheissen 
haben, denn es ging ihm viele Jahre lang sehr gut. (wie wir eben gehört haben) 
Vielleicht hat er kleinere Rückschläge erlebt: Da ist ihm mal ein neugeborenes Kamel gestorben oder 
eine Kuh krank geworden. Oder ein Knecht, ein Mitarbeiter hat ihn im Zorn verlassen… All diese Dinge 
kannte er sicher auch, aber im Grossen und Ganzen war er ein gesegneter Mann, der von Unglück und 
Not verschont geblieben war. 
 
Eines Tages feierten seine Kinder wieder im Haus seines ältesten Sohnes. Hiob war Zuhause.  
Vielleicht sass er vor seinem Haus und betrachtete all das, was Gott ihm geschenkt hatte. Seine 
Ländereien erstreckten sich weit über die nächsten Hügel hinaus. Er konnte längst nicht alles 
überblicken. Er wusste nur, dass dort hinter den Hügeln seine Knechte gerade ein grosses Feld 
umpflügten, um Getreide zu säen. Und weiter drüben, an den Hängen des Berges, dort weideten die 
Hirten seine Schafe und Ziegen. Ob es dort geraden ein Gewitter gab; dunkle Wolken hingen über den 
Gipfeln der Berge. Hoffentlich waren seine Knechte und Tiere bei einem Unterstand in Sicherheit. Und 
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irgendwo in den weiten Steppen des Ostens zogen seine Kamele ihren Weg, um Güter in die nächste 
Stadt zu bringen. Hiob freute sich über all dies und dankte Gott aus ganzem Herzen.  
 
Da sah er plötzlich einen Mann auf sein Haus zu rennen. Es war ein Knecht von der Rinderherde. Mit 
bebender Stimme begann dieser zu berichten. „Meister, wir waren mit den Rindern am pflügen – du 
weisst ja wo. Die Esel weideten in der Nähe. Plötzlich wurden wir von Beduinen aus Saba überfallen. 
Sie kamen mit Schwertern. Wir waren unbewaffnet. Sie haben alle Tiere genommen und deine 
Knechte getötet. Ich konnte als einziger entrinnen – um es dir zu melden.“ 
 
Hiob atmete tief durch. Er wollte gleich noch eine Frage stellen. Doch er kam nicht dazu. Er hörte 
schon die entsetzte Stimme eines weiteren Knechts. „Meister, Meister, es ist etwas Entsetzliches 
geschehen. Wir weideten die Schafe und Ziegen. Da kam ein schreckliches Unwetter. Feuer fiel vom 
Himmel und erschlug alle: Die Schafe, Ziegen und auch deine Knechte. Ich allein konnte mich retten, 
um es dir zu sagen!“ 
Er hatte noch nicht ausgeredet, traf schon der nächste Knecht ein. Hiob zitterte. Die ganze Umgebung 
schien sich zu verdüstern, als der Diener vor ihm stand und mit bebender Stimme berichtete: „Meister 
– Meister Hiob, die Nomaden haben unsere Karawanen überfallen. Sie haben die Kamele gestohlen 
und deine Knechte getötet. Ich allein konnte ihnen entkommen, um dir die Nachricht von diesem 
Unglück zu bringen.“ 
Hiob wagte nicht mehr aufzublicken, doch er hörte wie schon wieder Schritte herzu eilten. Und noch 
bevor der letzte ausgeredet hatte, keuchte eine weitere Stimme. „Meister, ich kann es dir fast nicht 
sagen und doch muss ich es tun. Deine Kinder waren im Haus deines ältesten Sohnes beisammen.“ Ich 
weiss, dachte Hiob. Und er sah sie im Geiste fröhlich lachend in ihrer Tafelrunde sitzen. Der Knecht 
fuhr fort: „Dann brauste ein Wirbelwind von der Wüste her, packte das Haus an allen Ecken und hob es 
aus den Fugen. Es krachte wie ein Kartenhaus in sich zusammen und begrub alle, die im Haus waren. 
Ich entkam als einziger, alle anderen sind tot.“ 
 
Hiob sass eine Weile da, der Schmerz zerriss ihm beinahe sein Herz. So viele Schicksalsschläge auf 
einmal. Das konnte kein Mensch ertragen. Noch vor kurzer Zeit war er ein angesehener, gesegneter, 
reicher Mann mit dem Glück auf seiner Seite. Jetzt hatte er alles verloren, was ihm wichtig war. Seine 
Kinder, seine Knechte, seine Tiere. Alle Farbe war aus seinem Leben gewichen…noch konnte er es nicht 
fassen.  (wenn sie Bilder zeigen, dann werden die Bilder hier schwarz-weiss) 
 
Endlich stand Hiob auf: Als Zeichen der Trauer rasierte er sich den Kopf kahl und zerriss sein Gewand. 
Dann fiel er auf seine Knie, das Gesicht beugte er bis zur Erde und betete zu Gott: 
„Als ich geboren worden bin, hatte ich nichts – und ohne Reichtum und Ansehen werde ich auch 
wieder sterben. Gott hat mir viel gegeben – jetzt hat er es mir wieder genommen – Ich will ihn preisen, 
egal was er tut!!!“ 
 
Hiob machte Gott keinen Vorwurf. Er sündigte nicht und fluchte nicht über Gott. 
Jetzt war Hiob mit seiner Frau allein. Auch sie litt genau wie Hiob unter den grossen Verlusten. Wie 
sollten sie die Kraft finden, noch einmal ganz von vorne zu beginnen? Niemand von uns kann das 
wirklich verstehen. Ich glaube kaum, dass jemand von uns schon einen Tsunami, oder einen 
Wirbelsturm wie letzthin in Burma oder ein Erdbeben wie in China erleben musste, bei dem er alles 
verlor und nichts von einer Versicherung zurückbezahlt bekam. Und doch denke ich, gibt es Menschen, 
die schwer getroffen werden, auch solche unter uns hier. 
 
Eines Tages, wir wissen nicht wie lange nach diesen Schicksalsschlägen, begann sich Hiob zu kratzen. 
Seine Frau erschrak sehr, als sie sah, wie ihr Mann innerhalb kurzer Zeit überall am Körper mit 
eiternden Geschwüren bedeckt war. Es gab keine Zweifel, das war eine schlimme Hautkrankheit. Hiob 
nahm eine Scherbe und kratzte sich damit, so sehr juckte es. Dann setzte er sich in einen Haufen 
Asche.  
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Schlimmer konnte es nun doch nicht mehr werden. Der einst glückliche, gesunde, reiche, angesehene 
Mann, war nur noch ein Haufen Elend und wurde gequält von einer unheilbaren Krankheit (vgl. Hiob 
14,14). Seine Frau konnte es nicht mehr länger ertragen. Sie rief ihm zu: „Hiob, verfluche Gott, der dich 
so straft für nichts und wieder nichts. Und dann stirb. So zu leben macht ja wirklich keinen Sinn.“ Doch 
Hiob blickte sie nur entsetzt an. Jetzt, wo doch schon alles so schlimm war. Wie konnte sich da auch 
noch seine Frau von ihm abwenden und so etwas von ihm fordern? „Nein“, sagte er, „du sprichst wie 
jemand ohne Verstand. Gott hat uns all das Gute gegeben, sollen wir jetzt das Schlechte nicht auch 
annehmen?“ Und tatsächlich. Auch wenn es Hiob wirklich schlimm erging und er grosse Schmerzen 
hatte, so sagte er doch kein Wort gegen Gott! 
 
Konnte es noch schlimmer kommen? Ja, es kam noch schlimmer. Drei Freunde kamen auf Besuch. 
Zuerst erkannten sie ihn nicht. Sie hatten von den Unglücksfällen gehört, aber sie wussten nicht, dass 
es so schlimm mit ihm stand. Sie waren so entsetzt über das Elend Hiobs, dass sie nur weinen konnten 
und eine Woche lang einfach da sassen und kein Wort über die Lippen brachten.  
Hiob sprach aus, was in seinem Herzen brannte: „Warum muss ich noch leben. Hätte Gott mich doch 
gleich getötet. Was macht es für einen Sinn, so weiter zu leben?“ Er war ganz verzweifelt. Dann 
begannen seine Freunde ihm Vorwürfe zu machen. „Hiob, was hast du getan, dass dich Gott so straft. 
Hiob, du musst eine schlimme Sünde getan haben. Hiob, du hast zwar immer den Frommen 
herausgestellt, doch Gott sieht halt auch die Sünden, die du im Geheimen gemacht hast.“ Einer sagte: 
„Wenn ich dich wäre, würde ich umkehren und Gott um Verzeihung bitten.“ Ein anderer meinte: 
„Hiob, du glaubst nicht richtig an Gott.“ Hiob beteuert immer und immer wieder seine Unschuld. Doch 
die Freunde redeten sich richtig in Eifer und die Reden dauerten immer länger an. „Hiob, bekenne 
deine Sünden, dann wird Gott dich wieder heilen.“ (Die Bibel erzählt uns 35 Kapitel lang über die 
Gespräche der so genannten Freunde mit Hiob.) Sie kannten nur das „Wohlstandsevangelium“. Für sie 
galt: Wer sündigt wird bestraft, wer gerecht lebt, dem geht es gut. Also musste Hiob ein ganz 
schlimmer Mensch sein, dass er so von Gott gestraft wurde. Das war es, was die Freunde Hiobs, seine 
Frau und die Menschen rundum sahen und wissen konnten. Das alles geschah auf dieser Erde in 
unserer Welt, im Sichtbaren. 
Das ist für keinen Menschen verständlich. Genauso ist es auch heute noch: Viel Leid und Not, ist 
absolut unverständlich. Es macht in unseren Augen keinen Sinn. Wir sollten uns hüten, den Glauben 
anderer anzuzweifeln oder abzusprechen oder ihnen Schuldigkeit vorzuwerfen, wie es die Freunde von 
Hiob taten. 
 
Wie lange die Zeit andauerte, in der Hiob gequält von seiner Krankheit und angegriffen von seinen 
Freunden da sass, das wissen wir nicht. Es war lange genug. Es war wie ein furchtbarer Sturm, wie eine 
tiefe dunkle Nacht in Hiobs Leben. 
Gott war bei Hiob: Er wusste es, auch wenn er es nicht fühlte. „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt“, sagte 
er. Gott ist auch bei uns, auch in dunkler Nacht! 
 
 
Hier folgt ein kleiner Unterbruch mit dem Lied: Wenns ganz dunkel isch… 
 
 
Wer die Geschichte in der Bibel schon gelesen hat, weiss, dass ich bisher nicht alles erzählt habe, 
sondern nur das Sichtbare auf der Erde. Die Geschichte von Hiob gewährt uns nämlich auch einen Blick 
in die unsichtbare Welt, einen Blick in den Himmel. Es ist, als würde Gott ein Stück den Vorhang 
wegschieben: 
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2. Teil: „Wetten dass im Himmel“  Die Zuschauertribüne mit Fans und Gegnern 
 
Der nächste Abschnitt der Geschichte wird ohne Bilder, dafür aber mit Fahnen dargestellt; denn aus 
dem Himmel haben wir keine Bilder! Die Fahnen können in Ständer gestellt werden. Der Erzähler 
nimmt jeweils die entsprechende Fahne und schwenkt sie theatralisch. 
 
Im Himmel regiert Gott (goldene grosse Fahne). Zurzeit von Hiob hielt Gott eines Tages eine 
Versammlung ab. Da kamen die hohen Engel (2-3 weisse Fahnen) aber auch Satan hatte damals noch 
Zutritt zum Himmel, zur Nähe Gottes (schwarze Fahne). Die Engel mussten Gott berichten, was sie 
getan hatten und Satan war ja auch ein Engel, aber einer, der sich gegen Gott aufgelehnt hatte und 
zum Gegenspieler geworden war. Gott fragte also den Satan: „Was hast denn du gemacht?“ „Oh, ich 
habe kreuz und quer die Erde durchstreift“, gab er zur Antwort. „Also, hast du auch meinen Diener 
Hiob gesehen. Einen solchen gibt es keinen zweiten auf der Erde. Er ist wirklich ein Vorbild in allem 
Guten, er nimmt Gott ernst und hält sich von allem Bösen fern.“ 
 
„Bah“, rief da der Satan, „wie sollte der nicht. Du hast ihm ja so viel gegeben, es lohnt sich ja für ihn, 
dir zu gehorchen. Du hast seinen Besitz vor allem Schaden bewahrt, es gelingt ihm alles, was er 
unternimmt, weil du ihn segnest, und sein Vieh füllt das ganze Land, so reich ist er. Nimm ihm doch 
einmal seinen Besitz weg, wetten dass er deinen Namen dann verflucht und nicht mehr an dich 
glaubt!“  
„Wetten dass“… Gott stieg darauf ein und erlaubte Satan: „Alles, was er besitzt gebe ich in deine 
Gewalt, aber ihn selbst darfst du nicht antasten!“ 
Und so ging Satan weg und auf der Erde nahm das Unglück seinen Lauf. Es war kein Zufall, was Hiob 
traf. Gott hatte dem Satan die Erlaubnis dafür gegeben. Im Himmel lief eine Wette. Wer gewann sie? 
>>> Gott, denn Gott wird jede Wette gewinnen. Aber wir haben es gehört: Trotz dem Leid, sagte 
Hiob kein Wort gegen Gott. Gott hatte mit Hiob geprahlt und Hiob hatte ihn nicht enttäuscht.  
 
Und wieder trafen sich die mächtigen Engel zu einer Versammlung mit Gott. Auch dieses Mal 
erschien Satan mitten unter ihnen. Gott fragte den Satan: „Was hast denn du gemacht?“ „Oh, ich 
habe kreuz und quer die Erde durchstreift“, gab er zur Antwort. „Also, hast du auch meinen Diener 
Hiob gesehen. Einen solchen gibt es keinen zweiten auf der Erde. Er ist wirklich ein Vorbild in allem 
Guten, er nimmt Gott ernst und hält sich von allem Bösen fern. Doch du, du hast mich ohne jeden 
Grund dazu überredet, ihn ins Unglück zu stürzen! Aber siehst du, ich habe die Wette gewonnen. Er 
ist mir treu geblieben!!“ So prahlte Gott mit Hiob. Ja er prahlte richtig gehend und lobte die Treue 
Hiobs vor seinen Engeln! 
„Bah“, rief da der Satan, „er hat keinen schlechten Tausch gemacht. Er hat ja noch sein Leben, seine 
Gesundheit. Dafür ist ein Mensch bereit, viel zu geben. Aber taste sein Leben an. Wetten dass er dich 
dann verflucht!“ 
„Wetten dass“… Gott stieg darauf ein und erlaubte Satan Hiob anzutasten: „Ich gebe ihn in deine 
Gewalt“, sagte Gott, „aber du musst ihn am Leben lassen!“ 
Und so ging Satan weg und auf der Erde wurde Hiob von dieser schrecklichen Krankheit getroffen. Er 
wurde von seiner Frau nicht verstanden und von seinen Freunden zu Unrecht angeschuldigt.  
 
Hiob konnte Gott nicht verstehen, er fragte warum ihm das alles geschah! Denn er konnte eines nicht 
sehen: Im Himmel lief eine Wette um ihn! Wer gewann sie dieses Mal? >>> Gott, denn Gott wird 
jede Wette gewinnen. Hiob blieb seinem Gott treu! Gott hatte mit Hiob geprahlt und Hiob 
enttäuschte ihn nicht.  
 
Satan verlor die Wette. Gott wurde geehrt im Himmel vor allen Engeln durch die Treue von Hiob! 
Und eigentlich wurde auch Hiob mit Ehre ausgezeichnet. Gott selbst ehrte ihn damit, dass er ihm 
zutraute zu gewinnen – d.h. in diesem Fall, ihm treu zu bleiben. 
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(Hier kommen wieder Bilder vom Beamer dazu) 
 
Mit diesem Einblick in den Himmel ist die Geschichte von Hiob nicht zu Ende. Gott schenkte ihm 
nämlich seine Gesundheit wieder. Er lebte nach dieser Unglückszeit noch 140 Jahre und Gott segnete  
ihn noch mehr als vorher. Er gab ihm doppelt so viel Besitz: 14000 Schafe und Ziegen, 6000 Kamele, 
2000 Rinder und 1000 Esel.  
 
Er bekam noch einmal sieben Söhne und drei Töchter. Es waren die drei schönsten Frauen im Land.  
Sie hiessen: Täubchen, Zimtblüte und Schminktöpfchen 
 
Seit dieser Zeit haben sich die Namen schon etwas geändert. Aber auch im Himmel haben sich die 
Zustände geändert. Das sehen wir nach dem Lied. 
 
 
Lied: Halleluja, der Herr regiert! 
 
 

3. Teil: Gott setzt auf dich!   
> Das sichtbare Spielfeld, die Fans und Gegner in unserer Zeit. 
 
Zuerst werden einige blaue Fahnen an Kinder in der Gemeinde verteilen. 2-3 der Fahnen haben einen 
grossen goldenen Punkt in der Mitte. (Die Kinder dürfen immer wenn der Erzähler es ihnen sagt, die 
Fähnchen schwingen.) 

 
 Gott regiert: (goldene Fahne) 

Offenbarung 4,8: „Heilig, heilig, heilig ist der Herr, der Gott, der die ganze Welt regiert, der 
war und der ist und der kommt!“ 
Daran hat sich nichts geändert! Gott ist Fan von seinen Kindern und setzt auf sie: Gott hat auf 
Hiob gewettet, auf ihn gesetzt. Und Gott setzt heute auf dich und mich. Er setzt auf seine 
Kinder. Und er wettet nicht, dass wir verlieren, sondern gewinnen. Ich denke, dass er auch in 
unserem Leben Leid und Schwierigkeiten zulässt – und vielleicht hat er auch eine Wette mit 
dem Teufel abgeschlossen. Er ist so überzeugt, dass wir ihm treu bleiben. Ist das nicht eine 
Ehre, wenn Gott so „hoch“ von uns denkt. 

 
 Jesus Christus hat den Platz bei Gott eingenommen. (rote Fahne) 

Römer 8, 33 - 34:  
„Wer kann die Menschen anklagen, die Gott erwählt hat? Gott selbst spricht sie frei. Wer 
kann sie verurteilen? Christus ist für sie gestorben, ja noch mehr: Er ist vom Tod erweckt 
worden. Er hat seinen Platz an Gottes rechter Seite. Dort tritt er für uns ein!!“ 
Das sind die neuen Zustände im Himmel. Gott und an seiner Seite Jesus! 

 
 Satan ist aus dem Himmel  geworfen! (schwarze Fahne - wegwerfen) 

Offenbarung 12, 9 - 10:  
„Der grosse Drache wurde hinuntergestürzt. Er ist die alte Schlange, die auch Teufel oder 
Satan genannt wird und die ganze Welt verführt. Er wurde auf die Erde hinuntergestürzt mit 
all seinen Engeln,… er der sie Tag und Nacht beschuldigte, ist nun aus dem Himmel 
hinausgeworfen!“ 
 
Satan hat keinen Zutritt mehr. Seit dem Tod und der Auferstehung Jesu ist er aus dem 
Himmel hinaus geworfen. Jesus sagt in Luk. 10,18: Ich sah den Satan wie ein Blitz vom 
Himmel fallen und in Joh. 16,11: Der Herrscher dieser Welt ist schon verurteilt. 
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 Das Geschehen auf Erden 1: (Kinder dürfen blaue Fahnen schwenken) 
Offenbarung 12, 12: 
„Ihr aber, Land und Meer, müsst zittern, seit der Teufel dort unten bei euch ist. Seine Wut ist 
ungeheuer gross; denn er weiss, er hat nur noch wenig Zeit.“ 
Die Menschen haben keine Chance gegen den Teufel. Ohne Gott sind sie nicht in der Lage dem 
Teufel zu widerstehen. (schwarze Fahne vom Boden aufheben) Diese schwarze Fahne zeigt uns, 
dass es in dieser Welt mehr gibt als das, was wir mit unseren Augen sehen. Es zeigt uns auch, 
warum so viel Leid und Not geschieht. 
Doch das ist nicht alles:  

 
 Das Geschehen auf Erden 2:  

1. Petrus 5, 8 + 10: 
„Euer Feind, der Teufel, schleicht um die Herde wie ein hungriger Löwe. Er wartet nur darauf, 
dass er jemand von euch verschlingen kann. Leistet ihm Widerstand und haltet unbeirrt am 
Glauben fest. 
Er (Gott) wird euch Kraft geben, so dass euer Glaube stark und fest bleibt und ihr nicht zu Fall 
kommt“ 
 
Goldener Punkt in blauer Fahne: (Kinder dürfen Fahnen schwenken)  
Wer ein Kind Gottes ist, der erhält die Kraft Gottes, den heiligen Geist. Und diese Kraft macht 
uns zu Siegern! 
Wie erhält man diese Kraft? > Glaube an Jesus Christus, dass er dir deine Sünden vergibt und 
bitte ihn, Herr über dein Leben zu sein. Dann wird er dich mit der Kraft des Heiligen Geistes 
erfüllen und du kannst siegen über den Satan und über die Sünde. Du kannst Gott treu sein. 

 
 Wer an Jesus glaubt, ist zum Siegen bestimmt! 

1. Johannes 4, 4:  
„Er, der in euch wirkt ist mächtiger,  
als der, der diese Welt regiert!“ 

 
 Gott setzt auf dich! > Weil du in seiner Kraft siegen kannst! 

>>> Gebet anbieten  (Gott um Kraft bitten, Jesus einladen) 
 
Zwei Fähnchen: Der Unterschied (ohne und mit goldenem Punkt) 
Wenn wir die beiden Fähnchen anschauen, sehen wir einen Unterschied:  Wer die Kraft Gottes in sich 
hat, hat die Kraft zum Siegen!! Kraft zum anders sein, zum nein sagen, der Sünde zu widerstehen, um 
Gott treu zu sein. Ich wünsche uns allen Mut zum Unterschied: Mut zum Sieg! 
 
Es folgt das Lied: Jesus Christus ist der Sieger (Schluss des GD siehe Programmvorschlag) 
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Beispiel der 

PowerPoint Präsentation 

zum 3. Teil der Geschichte 

 

 


